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sehen Zeit, die Hausmann in der 
Galerie »Der Sturm" gesehen 
hatte und in einem Brief vom 24. 
August beschreibt, ••ganz dunkel, 
prachtvoll schwarzgelb und 
schwarzrot.« 

Solche Eindrücke findet man in 
dem Porträt von Hannah Höch 
wieder. Mit seinen in abgedunkel­
ten und tonigen Farben aufgesplit­
terten Formen schließt es an Pi­
cassos Kubismus an - wobei das 
verschachtelte Formengefüge bei 
Hausmann beinah wie ein gedank­
licher Vorgriff auf die dadaistisch 
konstruierte Fotomontage er­
scheint. Die mit breiten Pinselzü­
gen zu geometrischen Einzelfor­
men geschichteten Farben staffeln 
sich zu einer rhythmisch beweg­
ten, tiefenräumlichen Komposition . 
Aus diesem Farbraumgefüge 
strukturieren sich Formen zum 
Umriß einer Gestalt, die gleichzei­
tig in den umgebenden Raum ein­
zugehen scheint. 

Die kubistische Auffassung ging 
von der Relativität der Wirklich­
keitserfahrung aus. ln der Abkehr 
von der dinglich umrissenen Wie­
dergabe zeigte sie die Willkür alles 
Nachbildens auf, durch die eigene 
Bildwelten zuallererst erzeugt wer­
den. Vergleichbar hatten das die 
Expressionisten formuliert, die 
durch Überformung der sichtbaren 
Wirklichkeit ihre »eigensten« Vor­
stellungen zum Ausdruck bringen 
wollten. Durch die kubistische Ab­
straktion mit ihrer splittrig facettie­
renden Auflösung bestimmbarer 
Formen wird die überkommene 
Logik abbildhaften Denkens voll­
ends in ihr Gegenteil verkehrt: 
Man erkennt nicht das, was man 
sieht, sondern man kann nur se­
hen, was man selbst erkannt hat. 
Raoul Hausmann formulierte das 
nach einer »kubistischen« Diskus­
sion mit einem Künstlerkollegen 
polemisch in einem Brief: »Ich 
möchte fragen, gibt es denn an­
dere als subjektive Gründe, oder 
sind das Gesetze,nach denen man 
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mit der Gestaltung des Erschauten 
an gewissen Punkten halt machen 
muß«? 

Hausmanns Porträt von Hannah 
Höch ist in zeitlichem Zusammen­
hang mit seiner Übersetzung des 
Kopfes von Picasso entstanden, 
der Umsetzung seines Eindrucks 
von »Urweltfrühe«. Einen Tag, 
nachdem er Hannah Höch von die­
sem Kopf berichtete, schrieb er, 
»eben habe ich ein Aquarell ge­
macht - Dein Kopf«. Am folgen­
den Tag, dem 27. Juli, berichtet er 
von einem Bild: .. schwarz, Tierra 
Siena, Graublau, Graugelb zwei 
Strich Weiß; das bist Du - sehr 
weltfern«. 

Die Aufhebung der deutschen Tei­
lung macht es möglich, eine 
Künstlergruppe zu zeigen, die bis­
her nur wenigen Kennern ein Be­
griff war, einen Dresdener Freun­
deskreis der fünfziger und frühen 
sechziger Jahre, der sich außer­
halb des offiziellen Gefüges von 
Akademie und Ausstellungswesen 
um eine authentische und glaub­
hafte Malerei bemüht hat. Wir ken­
nen den Maler A.R. Penck, der 
zum Inbegriff eines kraftvollen Wi­
derstandes in der ehemaligen 
DDR geworden ist, aber wir ken­
nen nicht den Hintergrund, vor 
dem er sich zum internationalen 

Mit seinem beweglichen Spiel 
sich verschränkender Farben, die 
in Dunkel eingehen und aus dem 
Dunkel hervorscheinen, erinnert es 
an eine Stelle bei van Gogh, die 
Hausmann seiner Freundin im Au­
gust des Jahres wie ein künstleri­
sches Credo zitierte: Figuren ma­
len, »mit dieser Ewigkeit, deren 
Zeichen einst der himmlische 
Schein war, und die wir in dem 
Strahlen suchen, in dem Beben 
unserer Farben.« 

Das Gemälde erhielt das Mu­
seum als Geschenk von Eva-Maria 
und Heinrich Rössner. Frau Röss­
ner ist die Nichte Hannah Höchs. 

Ursula Peters 

Künstler entwickelt hat. Um den 
künstlerischen Mentor Jürgen 
Böttcher, der später ein erfolgrei­
cher Dokumentarfilmer wurde und 
heute als Maler das Pseudonym 
Strawalde benutzt, fand sich in 
den frühen fünfziger Jahren eine 
Gruppe junger Männer zusam­
men, die sich autodidaktisch und 
in Auseinandersetzung mit der in­
ternationalen modernen Kunst zu 
Malern und Bildhauern ausbilde­
ten. 

Diese in Nürnberg erarbeitete 
Ausstellung wird anschließend im 
Staatlichen Lindenau-Museum Al­
tenburg gezeigt. 
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